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Lerntipps

Die angebotenen Lerntipps sind eine Sammlung hilfreicher Strategien, Randbedingungen, Hilfen etc. die den Prozess den Lernens vereinfachen und unterstützen sollen. Da nicht jeder Tipp für jede Person (Lerntyp) gleich gut geeignet ist, hilf hier nur das Ausprobieren. Probieren Sie immer nur zwei bis drei Tipps zur gleichen Zeit, weil Ihnen sonst die Zuordnung der Wirkung schwer fällt.

Wenn Sie wissen, welche der angebotenen Lerntipps Ihnen das Lernen erleichtern, dann sollten Sie sich auf „Ihre“ Tipps konzentrieren, sie in Fleisch und Blut übergehen lassen.

1. Wo lernen Sie am besten und am liebsten?

· Der Lernort, die richtige Atmosphäre, spielt eine nicht unerhebliche Rolle für den Lernerfolg. Wählen sie Ihren Lernort, falls möglich, gut aus und schaffen Sie sich eine lernfördernde, d.h. eine angenehme Umgebung.

· Halten Sie sich am Ihrem Lernort einige Utensilien, die Sie zum Lernen benötigen, bereit (Schreibzeug, Notizpapier, Marker, einfach all die Dinge, die den Lernprozess empfindlich stören, wenn Sie sie erst suchen müssen).
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2. Lernklima

· Versuchen Sie sich an Ihrem Lernort ein angenehmes Klima zu schaffen – Sie sollen sich wohlfühlen.

· Verwöhnen Sie sich beim Lernen mit Erfrischungsgetränken (Wasser, Saft...) oder auch mit einer Tasse Kaffee oder Tee.

· Ein kleine Auswahl an frischem Obst und Ihre bevorzugten Süßigkeiten dürfen zur Belohnung auch bereitstehen (Obst vor Süßigkeiten!).
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Denken Sie sich selbst einige Dinge aus, die Ihnen ein angenehmes, schönes Lernklima bereiten.
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3. Licht am Lernort

· Sind Sie Links- oder Rechtshänder? Warum wir dies wissen wollen? Nun, beim Linkshänder soll das Licht von rechts strahlen, beim Rechtshänder von links. Wo steht Ihre Schreibtischlampe?

4. Wann lernen Sie am liebsten?

· Es gibt sicher auch für Sie mehr oder weniger gut geeignete Tageszeiten zum Lernen. Finden Sie heraus, zu welchen Zeiten Ihnen das Lernen am leichtesten von der Hand geht.
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Lernen Sie nicht unbedingt unmittelbar nach einer Hauptmahlzeit. Warten Sie lieber eine halbe Stunde. Voller Bauch studiert nicht gern!

· Planen Sie sich auch immer genug Zeit zum Lernen ein. Lernen, auch das eigenverantwortliche Selbstlernen, erfordert Zeit, genauso wie die Zeit für Seminarbesuche auch. Zuwenig Zeit bereitet Stress und der behindert das Lernen. 

5. Wer kann Ihnen beim Lernen behilflich sein?

· Können Sie sich in einem Lernteam organisieren?

· Haben Sie Kollegen, mit denen Sie über den Lernstoff sprechen und diskutieren können?

· Gibt es einen Vorgesetzten (Schichtführer, Meister, Betriebsleiter, Betriebsingenieur etc.), der Ihnen bei der Beantwortung von Fragen oder bei der Vertiefung komplexer Themen behilflich ist?

· Können Sie jemanden anrufen oder per e-Mail um Rat bitten (andere Kursteilnehmer, Tutor etc.)?
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Trauen Sie sich, die Menschen in Ihrem privaten und betrieblichen Umfeld mit Ihren Fragen zu konfrontieren. Sie werden merken, wie positiv man Ihnen Antworten und Hilfestellung liefert. Ihre Neugier und Ihr Interesse an neuen Themenfeldern wird durch regen Austausch mit Ihrem Umfeld auch ein positives Licht auf Sie selbst werfen. Probieren Sie es aus!

6. Musik beim Lernen

·  Man sagt Musik lernfördernde Wirkung nach, weil Musik die rechte Gehirnhälfte aktiviert (die ist weniger beansprucht als unsere linke Gehirnhälfte) und so den Austausch der Informationen zwischen beiden Hirnhälften fördert.
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Musik wirkt auch auf Ihre Stimmung. In guter Stimmung und Laune ist die Lernbereitschaft besser.

· Wichtig ist jedoch, dass Sie sich geeignete Musik zum Lernen aussuchen. Die Musik darf nicht zu dominant sein, d.h. Ihre Aufmerksamkeit auf sich ziehen, zum Mitsingen und Mitpfeifen animieren. Sie soll eher im Hintergrund auf unbewusster Ebene wirken.

· Wenn Sie jedoch zu den Lerntypen zählen, die sich durch Musik in der Konzentrationsfähigkeit gestört fühlen, dann machen Sie diese natürlich sofort aus.

7. Was Du heute kannst besorgen...
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Warten Sie mit terminabhängigen Lektionen und Lernaufgaben nicht bis zur letzten Minute. Sie setzten sich sonst nur selbst unnötigem Stress aus.

· Rechnen Sie auch immer damit, dass nicht alles sofort klar wird, vor allem nicht so schnell, wie Sie sich das vielleicht vorgestellt haben. Planen Sie Ihre Lernzeit großzügig.

· Wenn Sie Ihrer Lektionen immer wieder verschieben oder vor sich herschieben, belastet das Ihr Gewissen und das ist wiederum kontraproduktiv für Ihren Lernprozess. Die Energie der Gewissenslast, der Unzufriedenheit, der inneren Konflikte, fehlt Ihnen dann zum Lernen.

8. Wohldosiert lernen

· Dosieren Sie Ihre Lektionen richtig. Beim Lernen ist das wie bei der Ernährung: 5 kleinere Portionen sind gesünder als eine mächtig große.

· Portionieren Sie Ihre Lernmodule so, dass Sie Schritt für Schritt zu Lernerfolgen führen. Kleine erfolgreiche Portionen ermutigen zum Weiterlernen, fördern die Motivation. Lange Lernphasen ermüden und verderben ab und an die Lust am Lernen
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Weniger ist manchmal mehr!

9. Pausen

· Pausen sind Tankstellen auf dem Weg zum Erfolg!

· Achten Sie auf den Stand Ihres „Lernbatterielevels“. Sie selbst spüren am besten, wenn Ihre Lernenergie zurück geht. Machen Sie dann eine Pause. 

· Auch Ihr Gehirn braucht diese Pausen zur besseren Vernetzung der Lerninhalte. Gönnen Sie sich und Ihrem Denkapparat regelmäßig Zeit zur Erholung.

· Achtung! Planen Sie die Zeit für Pausen zur Lernzeit mit ein!

· Man sagt, dass Selbstlernphasen nach 20-30 Minuten für 5-10 Minuten unterbrochen werden sollen. Sollten Sie mehrere dieser Lernphasen aneinander reihen, dann [image: image9.jpg]


benötigen Sie nach der dritten, spätestens nach der vierten Phase eine ausgeprägte Ruhepause.

· Lernen Sie unmittelbar nacheinander möglichst Module, bzw. Lernabschnitte mit verschiedenen Inhalten. Zu ähnliche Lernanforderungen in kurz aufeinanderfolgenden Lernintervallen sorgen im Gehirn für Überlagerungen (Interferenzen), die das gerade zuvor gelernte Wissen beeinflussen.

· In den Pausen sollten Sie sich etwas Nettes gönnen. Hören Sie ein wenig Musik oder gönnen Sie sich einige Atem- und Körperübungen – das lockert und entkrampft.

10. Lernspiele und Rätsel

· Um gut lernen zu können, muss man trainieren und diese Training soll natürlich Spaß machen. Rätsel und kleine Spiele fördern das Abstraktionsvermögen und die Konzentrationsfähigkeit.

· Nehmen Sie deshalb die angebotenen Spiele und Denksportaufgaben an. Sie bringen Spaß und Nutzen gleichermaßen

· Wenn Sie ein gutes Rätsel oder ein kleines Spiel kennen, so teilen Sie es Ihren Kollegen in der Lerngruppe und Ihrem Tutor mit - die freuen sich darüber.
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11. Lernen mit mehreren Sinnen
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Einkanaliges Lernen (z.B. nur lesen) bewirkt nur einen geringen Langzeitbehaltensgrad.

· Versuchen Sie immer mehr als nur einen Sinn beim Lernen anzusprechen, zu stimulieren. Das bewirkt bessere und dauerhaftere Lernerfolge. So könnten Sie z.B. statt reinem Lesen (optisch die schwarz auf weiß geschrieben Buchstaben verarbeiten), sich den Text laut und mit überdeutlichen Betonungen vorlesen. Dann ist neben dem Auge noch das Ohr aktiv in den Lernprozess integriert, sie arbeiten multisensorisch. Der Wirkungsgrad des Lernens wird deutlich verbessert.
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Oder fertigen Sie während des Lesens Skizzen, Grafiken, Mindmaps, Tabellen usw. an. Auch das ist multisensorisches, aktives Lernen.

12. SQ3R-Methode

· Wenn man Fachbücher oder Fachtexte nur liest, so können Sie mit einem Langzeitbehaltensgrad von ca. 10% rechnen. Da lohnt sich doch kaum die ganze Mühe, oder?

· Sach- und Fachliteratur wird umso länger behalten, je mehr man sich damit aktiv beschäftigt.
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Eine gut geeignete Methode ist die SQ3R-Methode
S = engl. survey (dt. durchschauen) ( der Text soll lediglich „überflogen“ werden.
Q = engl. question (dt. Frage) (Stellen Sie Fragen zum Text, die Ihnen beim ersten
       Überfliegen zum Thema in den Kopf gekommen sind.
R = engl. read (dt. lesen) ( lesen Sie den Text genau und markieren Sie sich
      wichtige Stichworte.
R = engl. recite (dt. vortragen, erzählen) ( Beantworten Sie laut die anfangs (Q)
      gestellten Fragen mit Ihren eigenen Worten.
R = engl. repeat (dt. wiederholen) ( Beantworten Sie die Fragen (Q) nach einiger 
      Zeit aus dem Gedächtnis.

· Wenn Sie auf diese Weise einen Text lesen, sich die Fragen dazu stellen und sie laut beantworten, dann werden Sie das meiste vom Text über lange Zeit behalten.

13. MindMaps
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Fertigen Sie während des Lernens Mindmaps an. Diese Methode halte ich für die effektivste bezüglich der Vernetzung und Speicherung des Lernstoffs. Die Technik des Mindmappings ist den Verarbeitungsprozessen des Gehirns sehr verwandt. Ein Mindmap beginnt mit dem Aufschreiben des Zentralthemas, z.B. der Lernmodul- oder Kapitelüberschrift. Ausgehend vom Zentrum lassen sich jetzt zu jeder Kernaussage, Botschaft etc. Äste malen und mit Texten im Telegrammstil versehen. Zu diesen Kernbotschaften passende Aspekte und Erkenntnisse lassen sich in weiteren Verzweigungen entwickeln. Das Gebilde, das durch ein Mindmap entsteht gleicht einem Baum, der ausgehend vom Stamm (Kernthema) in Äste (Kernbotschaften, Hauptinformationen...) und Zweige (weitere Aspekte und Erkenntnisse...) sich immer feiner verzweigt. Die Mindmaps sollen immer Ihre eigenen Gedanken zum Ausdruck bringen. Sie können und sollen ergänzt und verdeutlicht werden durch Einbeziehung von Skizzen und Symbolen sowie durch farbliche Gestaltungsmerkmale. Ein selbsterstelltes Mindmap zu jedem Kapitel eines Fachbuchs oder als Extrakt einer Lerneinheit wird zur späteren Rekapitulation des entsprechenden Stoffes ausreichen. Die Stichworte, Symbole und Farben  werden die meisten Details im richtigen Zusammenhang wieder in Erinnerung rufen.
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14. Spickzettel
· Wenn Sie mit bestimmten Themenkomplexen Schwierigkeiten haben, d.h. wenn Sie sich schwer an die Zusammenhänge, Fakten, Aspekte etc. erinnern können, so fertigen Sie sich einen Spickzettel an. Stellen Sie sich einfach vor, dass der Stoff, den Sie sich so schwer merken können, prüfungsrelevant wäre und die Prüfung selbst unmittelbar bevorstände.
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Identifizieren Sie den Lernstoff

· Reduzieren Sie den Lernstoff auf das Wesentliche

· Schreiben Sie diesen Extrakt auf ein winziges Stückchen Papier, so klein es irgendwie geht.

· Testen Sie den Spickzettel mehrmals aus (fallen Ihnen zu den wenigen Stichworten alle Zusammenhänge und Fakten ein?)

· Verbessern Sie ggf. den Spicker solange, bis er perfekt ist.

· Sie werden nach dieser Phase der Erstellung den Spickzettel in der Regel nicht mehr benötigen. Warum? Sie haben sich so intensiv mit dem Lernstoff und dessen Reduktion aufs Wesentliche beschäftigt, dass Sie – ganz nebenbei – alles gelernt haben. 

15. Lerngruppen, Gruppenarbeiten

· Keiner weiß alles, aber viele wissen einiges!

· Lernteams sind sehr vorteilhaft zum Lernen. In Gruppe kann man z.B. umfangreiche Arbeiten teilen. Beim Zusammenfügen der Einzelergebnisse ist ein zusätzlicher Beschäftigungsfaktor nötig, der hilft, den Wissensstoff zu verankern. Man muss schließlich mit anderen Teilnehmern kommunizieren, seine Ideen erklären und die anderer hinterfragen.

· Sie können sich auch gegenseitig abfragen, zuhören und diskutieren. Alles Prozesse, die zum Verankern des zu lernenden Stoffes beitragen.
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Eine Lerngruppe ist aber nur erfolgreich, wenn alle mitarbeiten, bzw. Sich auf die realen oder virtuellen Treffen vorbereiten. Deshalb sollte man absprechen, was bei den Treffen behandelt wird und wer was lernt oder vorbereitet.

16. Lernstoff analysieren

· Stellen Sie fest, was Ihnen vom Lernstoff schon bekannt ist.
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Lernen Sie zuerst die Dinge, die Ihnen leicht fallen und ergänzen Sie nach und nach die schwierigeren Passagen.

· Verstehen Sie zuerst das Gerüst, den Überblick des Wissensstoffes und lernen Sie danach die Details.

· Stellen Sie fest, ob der Lernstoff Sie an Dinge erinnert, die Sie in anderen Zusammenhängen kennen. Verknüpfen Sie das „neue Wissen“ mit Ihrem schon bekannten, dass steigert den Erinnerungsfaktor.

· Sind Lernthemen sehr komplex, so zerlegen Sie diese in Teilprobleme. 

· Lernen Sie nie nur auswendig. Versuchen Sie auf jeden Fall immer Zusammenhänge und Abhängigkeiten, Ursprünge und Bedeutungen des Lernstoffs zu verstehen. 

· Notieren Sie sich immer Ihre Ergebnisse. Papier kann erst mal länger Informationen speichern als Ihr Gehirn. Machen Sie Ihre Notizen in einer Form, die Ihnen leicht von der Hand oder besser in den Kopf geht, z.B. in Form von MindMaps.

17. Entspannungsübungen
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Wenn Sie merken, dass sich beim Lernen eine Anspannung ausbreitet, unterbrechen Sie den Lernprozess. Die Anspannung behindert das intensive Lernen.

· Versuchen Sie ruhig und tief zu atmen, denken Sie an etwas Schönes.

· Legen Sie eine ruhige, entspannende Musik ein (60er Takt) und lauschen Sie in entspannter Körperhaltung den Klängen.

· Atmen Sie nach Ihrer Entspannungsübung kräftig durch, recken und strecken Sie sich und nehmen Sie ganz bewusst alles um sich herum wieder wahr. Jetzt können Sie sich wieder erfrischt und munter Ihrer Arbeit widmen.

18. Dauerhaft Lernen heißt wiederholen, wiederholen, …
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Wiederholen festigt den Lernstoff und sorgt für dauerhaften Erinnerungswert.

· Die Anzahl der Wiederholungen hängt davon ab, wie sehr Sie sich mit dem Stoff beschäftigen, wie motiviert Sie beim Lernen waren. Starke Motivation und Interesse erfordert weniger Wiederholungslektionen.

· Wenn Sie bei den Wiederholungen mit  Methoden und Medien variieren, verringert sich auch die Zahl der Wiederholungstermine. Sie erinnern sich: multisensorisches Lernen ist gehirngerechter und effektiver.

19. gehirngerecht lernen

· Unser Gehirn lernt am besten, wenn man nicht mehreres nebeneinander und zugleich zu tun versucht.
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Außerdem muss man die verschiedenen Zugangsmöglichkeiten für Informationen berücksichtigen, die sogenannten Sinneskanäle. Mit Hirn lernen heißt daher, die Augen einzusetzen, die Ohren einzusetzen, die Sprechwerkzeuge zu verwenden und eher in kürzeren Abschnitten, aber dabei konzentriert, scharfsinnig, „ganz bei Sinnen“ zu sein.

20. handlungsorientiert lernen

· Man soll nicht nur mit Hirn, sondern auch mit Hand lernen.

· Entdecken Sie möglichst viele Anwendungsmöglichkeiten für den Lernstoff.

· Gibt es praktische Beispiele, an Hand derer das Gelernte geübt werden kann? Tun Sie es! Man nennt dies auch „Training on the Job” oder “Learning by doing”.

· Gibt es Modelle und Anschauungsstücke, konkrete Anlagen, Maschinen etc. die zum Lernprozess herangezogen werden können? Alles, was Sie konkret anfassen und ausprobieren können macht Lernen „begreifbar“.
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Erklären Sie einem Kollegen oder Lernpartner Ihre Lernerfahrung. Der höchste Behaltensgrad ist in der Methode „der Lerner als Lehrer“ impliziert.

21. gefühlsorientiert lernen
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Nicht nur mit Hirn und Hand, sondern auch mit Herz muss gelernt werden.

· Man muss dem Lernstoff etwas Positives abgewinnen können (das Essen muss schmecken!).

· Erkennen Sie den Nutzen, den der Lernstoff für Sie bereithält. 

· Lernen soll Spaß machen. Der Lernstoff wird Sie bereichern, er wird WERT-voll für Sie sein.

· Die aktuelle Gehirnforschung belegt, dass kein Wissen, keine Information in unserem Gedächtnis abgespeichert wird, ohne dass die dabei vorhandenen Gefühle mitgespeichert werden. Diese Gefühle tauchen später beim Erinnern wieder auf, bzw. die Gefühlsmerkmale einer Information wirken speicherverstärkend. Dass positive Gefühle dabei zu bevorzugen sind ist unstrittig.
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